
Öffentlichkeit wahrgenommen wer-
den, zum Beispiel die jährliche Kran-
kenhausauszeichnung mit Teilnahme 
der Sozial- und Gesundheitsminister 
aller drei Bundesländer der Region.

„Wir erleben auch in der Bevölkerung 
eine große Bereitschaft, sich mit der 
Organspende auseinanderzusetzen“, 
berichtet Dr. med. Christa Wachs-
muth. „Es gibt einen starken Solida-
ritätsgedanken. Die Menschen wis-
sen, dass das Leben ein ständiges 
Geben und Nehmen ist und man 

schneller als gedacht selbst in die 
Situation kommen kann, ein Organ 
zu brauchen und selbst auf der War-
teliste zu stehen.“
Nicht zuletzt ist das große Engage-
ment der Transplantationsbeauftrag-
ten in den Krankenhäusern zu 
erwähnen. Regelmäßige Besuche  
der DSO-Koordinatoren bilden die 
Grundlage für eine gute Koopera-
tion.
Über 70 Prozent der Krankenhäuser 
der Region Ost beteiligen sich an 
Transplantcheck (TC) (Abb. 7). 
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Abb. 6: Anzahl der möglichen Organspender 
in Deutschland 2014

Abb. 7: Beteiligung der Krankenhäuser der Region Ost am Programm 
Transplantcheck (TC)

Mithilfe dieses Programms kann ein 
Krankenhaus nachvollziehen,  ob alle 
möglichen Fälle einer Organspende 
erkannt wurden. Dies ist in der 
Region konsequent durchgeführt 
worden und schafft Transparenz und 
Sensibilisierung für das Thema 
Organspende.

Dr. med. Ingeborg Stöhr
Deutsche Stiftung Organtransplantation, 

Region Ost
Walter-Köhn-Straße 1a, 04356 Leipzig

Abb. 5: Transplantierte Organe in Sachsen 2009 – 2014

Im Heft 10/2015, „Erkennung und 
Behandlung von Nierenerkrankun-
gen“, Seite 427, Tabelle 2: Angabe 
Urinmenge muss es richtig heißen: 
< 0,5 ml/h/kg bzw. < 0,3 ml/h/kg.

Prof. Dr. med. Torsten Siepmann

Errata
Im „Ärzteblatt Sachsen‘“, Heft 
10/2015, Seite 437 bis 441,„Aus der 
Geschichte der Leipziger Universi-
tätsorthopädie“, muss noch der 
Koautor Dr. med. Dirk Zajonz aus der 

Klinik und Poliklinik für Orthopädie, 
Unfallchirurgie und Plastische Chirur-
gie, Universitätsklinikum Leipzig, er -
gänzt werden.
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